
Ingeborg Ziller: Gut ist das, was du anführst. 
Die Art und Weise, wie sowjetische Arbeiter 
an ihre Aufgaben herangehen, wie sowjetische 
Kommunisten sich für die ihnen übertragenen 
Aufgaben einsetzen und sich dabei auch selbst 
entwickeln, ist für uns immer wieder beein
druckend; wir können viel von ihnen lernen.
Volker Malzahnt Wir begreifen unsere Verant
wortung als Kommunisten dann richtig, wenn 
wir davon ausgehen, daß das Programm sich 
an die Menschen wendet und damit auch für 
die weitere Gestaltung der sozialistischen Be
ziehungen zwischen den Menschen wichtige 
Aufgaben stellt. Wir müssen sie so gestalten, 
daß sie die allseitige Entwicklung des Menschen 
fördern. Bei aller Bedeutung des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts ist doch der 
Mensch ausschlaggebend. Daß er mit seiner 
Einsatzbereitschaft, seinem Können und seiner 
bewußten, kämpferischen Leidenschaft für un
sere Sache letzten Endes entscheidend ist und 
nicht raffiniert ausgeklügelter Materialeinsatz, 
dokumentierten doch unsere Schlittensportler 
und Bobfahrer sehr eindrucksvoll auf der 
Innsbrucker Olympiade.

Neuer Weg: Ganz gleich, welchen Bereich der 
gesellschaftlichen Entwicklung wir nehmen, die 
Vorzüge des Sozialismus werden immer sicht
barer, seine Beispielkraft zieht die Völker aller 
Kontinente zunehmend in seinen Bann. Dank 
seiner wachsenden Stärke bestimmt der Sozia
lismus zunehmend den Verlauf der geschichtli- 
chen Entwicklung. Doch nach wie vor versucht 
der Imperialismus seine aggressiven und reak
tionären Pläne durchzusetzen und das Rad der 
Geschichte zurückzudrehen. Wie bringt ihr diese 
Problematik in die Diskussion?

Volker Malzahn: Das zugunsten des Sozialismus 
veränderte Kräfteverhältnis, das den Imperia
lismus zur Anpassung zwingt, erwächst ja auch 
aus der militärischen Stärke des Sozialismus. 
Diesen Gesichtspunkt heben wir in der militär
politischen Erziehung immer wieder hervor. Ich 
bin auch Stellvertreter für Ausbildung unserer 
Kampfgruppen-Hundertschaft. Uns hat be
wegt, daß der Programmentwurf eine hohe 
Wertschätzung für die Kampfgruppen aus
drückt.
Ich glaube, wir sind als Genossen gut beraten, 
wenn wir immer wieder deutlich machen, daß 
sich die große Entwicklung, die das Programm 
vorzeichnet, unter den Bedingungen des welt
weiten Klassenkampfes vollzieht. Das verlangt 
unsere volle Bereitschaft, unsere sozialistischen

Errungenschaften auch militärisch zu schützen. 
Verteidigungsbereitschaft und Klassenwach
samkeit — das unterstreicht das Programm — 
bleiben, solange der Imperalismus existiert, 
eine notwendige, ständige Aufgabe.
Jörg Brüning: Das möchte ich unterstützen. 
Außerdem möchte ich noch etwas zur ideolo
gischen Auseinandersetzung sagen. Der Geg
ner versucht mit allen Mitteln der Demagogie, 
beispielsweise einen Widerspruch zu konstruie
ren zwischen dem sozialistischen Staat und 
den Werktätigen. Meine Erfahrungen bewei
sen das Gegenteil.
In unserem Staat, der, wie das Programm her
vorhebt, eine Form der Diktatur des Proleta
riats ist, übt die Arbeiterklasse im Bündnis 
mit allen Werktätigen die Macht aus. Ganz 
konkret sieht das so aus: Seit sechs Jahren bin 
ich Abgeordneter. Ich war 19 Jahre jung, als 
ich erstmals in den Kreistag gewählt wurde. 
Als Volksvertreter habe ich so gewichtige Be
schlüsse mitgefaßt wie die zum Ausbau unseres 
Schichtpreßstoffwerkes, die ich als Arbeiter, 
später als Meister und auch als FDJ-Sekretär 
gemeinsam mit meinen Kollegen auch tatkräf
tig umsetze.
In der Volksvertretung und im Betrieb gilt wie 
in allen Bereichen das Wort jedes einzelnen, 
sind seine Vorschläge, Hinweise und Kritiken 
gefragt, planen und leiten die Werktätigen mit. 
Das ist so, weil Staat und Werktätige das ge
meinsame Ziel haben, die erfolgreiche sozia
listische Entwicklung planmäßig fortzusetzen. 
Dabei machen wir kein Hehl daraus, daß 
nicht alle Probleme gleich gelöst werden kön
nen. Für Widersprüche zwischen Staat und 
Werktätigen aber bleibt kein Raum, weil wir 
Angehörigen der Arbeiterklasse gemeinsam 
mit unseren Bündnispartnern die Staatsmacht 
verkörpern. Das ist sozialistische Demokratie, 
Volksherrschaft im wahrsten Sinne des Wortes. 
Demokratie und Menschenrecht — im Gegen
satz zum Kapitalismus haben wir sie; das 
Recht auf Arbeit, auf Erholung, auf kostenlose 
gesundheitliche Betreuung und Bildung ebenso 
wie das Recht und 'die Pflicht mitzuplanen und 
mitzuregieren. Wir sehen darin unsere Überle
genheit, und daher bauen wir unsere sozialisti
sche Demokratie weiter aus.
Margarete Schulze: Unsere gewichtigsten Ant
worten auf jede Hetze des Feindes sind die, 
die den Sozialismus stärken. Alle Brigaden im 
Verantwortungsbereich unserer APO werden in 
den Protokollen zum IX. Parteitag ihre Ver
pflichtungen im Wettbewerb, in den persönli
chen und kollektiv-schöpferischen Plänen und 
in den neuen Programmen zum Titelkampf ab
rechnen.
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